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UNSER WALD STEHT UNTER STRESS. 
WAS KÖNNEN WIR TUN?03

 › Welche unterschiedlichen Ansätze zur Erhaltung des 
Waldes gibt es?

 › Was können / müssen die Waldbesitzer, die 
Bevölkerung und die Politik tun, auch im 
internationalen Zusammenhang?

 › Wie sieht der Wald der Zukunft aus und wie können 
wir ihn nutzen?

Formuliert eine Zusammenfassung der Diskussion.

5. Findet Initiativen, Organisationen oder Personen, 
die sich für die Erhaltung unseres Waldes einsetzen. 
Überlegt, wie ihr sie unterstützen könnt.

6. Gestaltet aus euren Ergebnissen sechs Infotafeln 
oder ein Video.

 
DA S SENDET IHR EIN: 

1 Video (max. 7 Min.) oder 6 Infotafeln (DIN A2)

Hinweis für Lehrkräfte: Bitte melden Sie jedes Projekt in unserem 

Wettbewerbsportal an. Dort müssen auch die vier Leitfragen des 

Projektberichts von der Lerngruppe beantwortet werden (max. 1.200 

Zeichen pro Frage). 

Unter www.schuelerwettbewerb.de/praesentationsformen finden Sie 

einen Leitfaden zur Gestaltung des Werkstücks.

DAS SIND EURE AUFGABEN:

1. Sprecht über den Vorspann und tragt zusammen, 
was ihr über den aktuellen Zustand unseres Waldes 
wisst. Sucht weitere Informationen.

2. Recherchiert zu folgenden Themenbereichen:
 › Ökosystem Wald
 › Bedeutung des Waldes für die Menschen
 › verschiedene ökonomische, soziale und politische 
Interessen bei der Nutzung des Waldes

 › Zustand des Waldes 
 › Ursachen der Waldschäden (lokal, global)
 › verschiedene Möglichkeiten, den Wald zu erhalten

Präsentiert die Ergebnisse.

3. Formuliert auf der Basis eurer Rechercheergebnisse 
konkrete Fragen für Gespräche mit zwei Expertinnen 
oder Experten, z. B. einem Waldbesitzer, einer 
Mitarbeiterin des Forst- oder Grünflächenamtes, 
einem Vertreter einer Naturschutzorganisation 
oder einer Politikerin. Führt die Gespräche nach 
Möglichkeit im Wald in eurer Nähe. 

4. Diskutiert abschließend:
 › Wie ist unser Wald noch zu retten?
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DER
WALD?

8. BIS 12.  SCHULJAHR

„Erst stirbt der Wald, 

dann du?“ So lautet der 

Titel des Buches über 

„[d]as Waldsterben als 

westdeutsches Politikum 

(1978–1986)“ von Birgit 

Metzger. 

Der Begriff „Waldsterben“ 

ist heute in aller Munde. 

Trockenheit, Stürme, 

Borkenkäfer sind 

Schlagworte, die in diesem 

Zusammenhang häufig 

genannt werden.

Aber was können wir 

dagegen tun?
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Der Projektbericht… 

 

…enthält vier Leitfragen, die zu jedem Beitrag beantwortet werden sollen. Durch sie erhält die Jury 

einen Einblick in die Arbeit hinter dem Projektergebnis. 

Der Projektbericht wird ausschließlich online ausgefüllt. Hier können Sie sich anmelden. Nachdem 

das Projekt angelegt und die Projektdaten ausgefüllt wurden, wird der Projektbericht abgefragt. Hier 

können Sie die Antworten direkt eintippen oder per Copy + Paste einfügen. 

 Achtung! Bitte beachten Sie die Begrenzung auf max. 1200 Zeichen (inkl. Leerzeichen) pro Frage.*  

 

 

Bei Fragen oder Problemen wenden Sie sich an sw@bpb.de oder 0228 - 99 515 561. 

 

Wir wünschen Ihnen und Ihren Schülerinnen und Schülern viel Spaß und Erfolg bei der Teilnahme! 

 

 

Herzliche Grüße 

 

Hans-Georg Lambertz 

Leiter des Schülerwettbewerbs zur politischen Bildung 

 

 

 

 

 

 

*Diese Begrenzung ist nötig, um eine Vergleichbarkeit bei der Projektbewertung zu gewährleisten.   

Die Leitfragen: 

1. Arbeitsschritte, Probleme und Lösungen: Nennt eure Arbeitsschritte und schildert kurz, wie ihr 

vorgegangen seid. Welche Probleme gab es? Welche Lösungen habt ihr gefunden? 

2. Lernerfolg und Zufriedenheit: Seid ihr mit eurem Produkt zufrieden? Was habt ihr gelernt? 

3. Quellen: Diese Quellen habt ihr benutzt: … 

4. Mitteilung: Das möchten wir der Bundeszentrale noch mitteilen. 

 

https://www.bpb.de/lernen/projekte/schuelerwettbewerb/208554/online-registrierung-anmeldung
mailto:sw@bpb.de
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VIDEO/ FILM

Videos oder Filme stellen Ergebnisse, 
Aussagen und Ziele eines Projektes in 
bewegten Bildern und Ton dar.

In Videos und Filmen können Arbeitsergebnisse 
dokumentiert, szenisch (nach)gespielt und 
dokumentiert werden.

Um Informationen, Sachverhalte und tatsächliche 
Ereignisse anschaulich darzustellen eignen 
sich z. B. Archivaufnahmen, Infografi ken sowie 
Aufnahmen von Originalschauplätzen und realen 
Personen. Durch gefi lmte Interviews – ggf. mit 
Smartphones („Handyvideos“) - mit Einblendung 
des Aufnahmeortes und der Umgebungsgeräusche 
kann sich der Betrachter besser in eine Situation 
hineinversetzen. Der Moderator oder der O� - 
Sprecher und sein Text berichten und erläutern die 
Zusammenhänge.

Es ist auch möglich, Erkenntnisse und Tatsachen 
in Szenen umzusetzen und als ausgedachte 
Erzählungen zu verfi lmen oder als Theaterstück 
oder szenischen Darstellung zu spielen. Für die 
einzelnen Szenen braucht man Schauspielerinnen 
und Schauspieler, Requisiten und Kostüme und 
jeweils eine Kulisse. Die Au� ührung kann gefi lmt 
und dann als Film präsentiert werden.

Ein Video kann auch Zusammenhänge und 
Informationen kurz und unterhaltsam erklären 
und so Interesse an einem Thema wecken. O� - 
Kommentare, Texte, Bilder und Musik können mit 
Gestaltungselementen wie Zeichnungen, Comics, 
Legetechniken, Animationen usw. wechseln.

Die Präsentationsform kann eine Mischung von 
Elementen der Dokumentation, des Spielfi lms 
und des Erklärvideos miteinander verbinden. 
Erklärvideos sind kurze Filme, in denen komplexe 
Inhalte oder Vorgänge knapp und leicht verständlich 
dargestellt werden. Sie verpacken den Inhalt oft 
in eine kleine Geschichte (Storytelling) mit kleinen 
Einspielungen, 3-D-Elementen und Tricktechniken.

Eine Ablaufplanung für die Erstellung des Videos 
macht das Drehen einfacher.

Für den Schnitt und die Nachbearbeitung auf dem 
Computer gibt es einfache Software.

UMFANG UND FORMAT:

Dauer max. sieben Minuten.

Das Video/der Film sollte mit allen gängigen Media-
Playern problemlos abgespielt werden können.

ZITATE UND QUELLENANG ABEN: 

Zitate aus anderen Texten müssen gekennzeichnet 
und mit der genauen Quellenangabe versehen 
werden. Auch Informationen aus dem Internet 
unterliegen dem Urheberrecht und dürfen nicht 
einfach in eigene Arbeiten übertragen werden. 
Werden Daten von Internetseiten übernommen, 
muss immer die Quelle angegeben werden, das 
gilt auch für Bilder, Fotos und Grafi ken etc. und die 
Kopie von Ton- und Filmsequenzen.

CHECKLIS TE:

o Sind alle Arbeitsaufgaben bearbeitet und die 
Arbeitsergebnisse im Video dargestellt?

o Ist ein Fazit/ eine kritische Stellungnahme/ ein 
Meinungsbild zum Thema deutlich erkennbar?

o Werden geeignete gestalterische Mittel zur 
Vermittlung der Arbeitsergebnisse genutzt?

o Wie ist das Verhältnis von Informationsgehalt 
und Anschaulichkeit durch Ton und Bilder?

o Werden Datenschutz und Urheberrechte 
eingehalten?

o Sind die Zitate gekennzeichnet und die 
Informationsquellen angegeben?

WEITERFÜHRENDE INFORM ATIONEN UND M ATERIALIEN:

https://www.lmz-bw.de/fi lmbildung/praktische-fi lmarbeit/ - Tipps 
zur Filmarbeit vom Landesmedienzentrum Baden-Württemberg

http://www.bpb.de/lernen/formate/232220/erklaerfi lme – Beispiele 
für Erklärfi lme sind auch bei der Bundeszentrale für politische 
Bildung zu fi nden.

https://edulabs.de - Hilfreiche Ideen, Materialien und Apps für die 
Arbeit mit Videos



Schülerwettbewerb zur politischen Bildung
www.schuelerwettbewerb.deStand: 07/2020

INFOTAFELN

Eine Infotafel zeigt auf einer großformatigen 
Seite Teilergebnisse einer Projektarbeit 
unter Zuhilfenahme unterschiedlicher 
Darstellungsformen.

Zur Präsentationsform „Infotafeln“ gehören 
mehrere großformatige Tafeln, die thematisch 
zusammenpassen und die in der Gesamtheit das 
Arbeitsergebnis abbilden.

Jede Infotafel enthält Fotos, Bilder und/oder 
Zeichnungen im Zusammenhang mit einem 
erläuternden, informativen Text zu einem 
Teilbereich des bearbeiteten Themas.

Die Präsentation soll die Betrachtenden zu 
genauerem Hinschauen ermuntern

und durch strukturierende Gestaltungselemente den 
jeweiligen Schwerpunkt der Tafel deutlich machen. 
Ein klares Layout und eine nicht zu kleine Schrift 
sind dabei wichtig.

Großformatige Infotafeln fi nden beispielsweise in 
Ausstellungen Verwendung.

UMFANG UND FORMAT:

6 Infotafeln bis zum Format DIN A2 

ZITATE UND QUELLENANG ABEN: 

Zitate aus anderen Texten müssen gekennzeichnet 
und mit der genauen Quellenangabe versehen 
werden. Auch Informationen aus dem Internet 
unterliegen dem Urheberrecht und dürfen nicht 
einfach in eigene Arbeiten übertragen werden. 
Werden Daten von Internetseiten übernommen, 
muss immer die Quelle angegeben werden, das 
gilt auch für Bilder, Fotos und Grafi ken etc. und die 
Kopie von Ton- und Filmsequenzen.

CHECKLIS TE:

o Ist das Layout klar und deutlich strukturiert?

o Haben die Tafeln deutlich formulierte 
Überschriften?

o Gibt es auf jeder Tafel passende Bebilderungen?

o Enthalten die einzelnen Tafeln informative 
Darstellungen der Teilergebnisse?

o Ist ein Fazit, eine kritische Stellungnahme 
oder ein Meinungsbild zum Thema deutlich 
erkennbar?

o Sind die Zitate gekennzeichnet und die 
Informationsquellen angegeben?

WEITERFÜHRENDE INFORM ATIONEN UND M ATERIALIEN:

Beispiele von Infotafeln von Ausstellungen der BpB, NABU, UNICEF 
usw.

https://www.weltethos-praktisch.de/ausstellungstafeln.html
(Beispiel Religion)


